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I N F O
Voller Durchblick
Völlig neue Perspektiven eröffnen sich 
durch transparentes Holz. Rupert Wimmer 
forscht an der BOKU Wien bereits seit 
2008 zu diesem Thema, kürzlich präsen-
tierten schwedische und US-amerika-
nische Forscherteams ähnliche Entwick-
lungen. Das lichtdurchlässige Material 
könnte zum Beispiel für die kostengün-
stige und umweltfreundliche Herstellung 
von Solarzellen genützt werden, ebenso 
wie für Fensterflächen und dekorative 
Elemente. 

» Die Materialsimulation 
ist ein zentraler Schlüssel 

für die zukünftige effektive 
Holznutzung. «

Ulrich Müller, BOKU Wien

Das Material wächst quasi vor unse-
rer Haustür nach, ist gut zu recy-
celn und kostengünstig. Zudem ist 

es leicht, dauerhaft und hat eine antibak-
terielle Wirkung. Trotz all dieser positiven 
Attribute wird Holz immer noch selten für 
neue Produkte eingesetzt. Das hat unter 
anderem mit dem Fehlen genauer Daten 
zum Werkstoff und seinem Verhalten in 
Belastungssituationen zu tun. 

IMMER DA
Holz ist neben Stein das von den Men-
schen am längsten verwendete Material 
und der im größten Umfang nachhaltig 
zur Verfügung stehende Rohstoff. „Das 
macht es zu einer der wertvollsten Res-
sourcen mit einer hohen Wertschöpfung“, 
sagt Ulrich Müller vom Institut für Holz-
technologie und nachwachsende Roh-
stoffe an der Universität für Bodenkultur 
(Boku) Wien. Bis zum Start der moder-
nen Werkstofftechnik war Holz ähnlich 
gut erforscht wie andere Materialien und 
wurde in großer Variabilität eingesetzt: 
für Gebrauchsgegenstände und Werk-
zeuge, für Mühlen und Uhren. Und es 
wurde für den Auto- und Flugzeugbau 
verwendet. Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg wurde es in vielen dieser Anwendun-
gen durch andere Materialien verdrängt. 
„Durch den inhomogenen Aufbau und die 
starke Abhängigkeit von Materialeigen-
schaften wurden für komplexere Bauteile 
homogene und berechenbare Werkstoffe 
wie Kunststoffe und Metalle vorgezogen“, 
erklärt Materialwissenschaftler Müller, 
der zu seinem Studium der Holzwirtschaft 
auch eine Tischlerlehre abgeschlossen hat. 
Zusätzlich rückten auch die einfachere 
Bearbeitbarkeit und die größere Freiheit 
in der Formgebung in den Vordergrund. 
In weiterer Konsequenz ging durch den 
Materialaustausch und die zunehmende 
Automatisierung in der Produktion viel 
empirisches Wissen verloren. 

DIE RENAISSANCE STEHT AN
Eine wachsende Nutzung durch die stei-
gende Weltbevölkerung, die Verknappung 
von fossilen Energieträgern und gestie-
gene Nachhaltigkeitsansprüche sind nun 
Anzeichen für eine bevorstehende Holz
renaissance. Diese zieht die Notwendigkeit 
nach sich, „Holz effizienter zu nutzen und 
für höhere technische Anwendungen fit 
zu machen“, sagt Müller. Dazu braucht es 
wiederum eine vertiefte Materialforschung, 
detaillierte Werkstoffkenndaten als Basis 
für moderne Materialsimulationen ebenso 
wie neue Fertigungstechnologien. 
Ein ganz anderer, aber ebenso wichtiger 
Weg führt die Forschung zurück in die 
Vergangenheit: Verschüttetes Wissen wird 
durch Zusammenarbeit mit der jüngeren 
Archäologie, durch das Studium alter Lite-
ratur und Erfahrungsaustausch mit Prakti-
kern reaktiviert.

EIN ECHTES HOCHLEISTUNGS­
MATERIAL 
Grundsätzlich ist kein Material gut oder 
schlecht, entscheidend ist der optimierte 
praktische und wirtschaftliche Einsatz. Die-
sen Ansatz bestätigt Julia Zillinger, Archi-
tektin und wissenschaftliche Mitarbeiterin 
an der New Design University St. Pölten: 
„Es geht nicht um die Konkurrenz zu ande-
ren Materialien, sondern um die jeweils 
sinnvollste Verwendung.“ Sie legt dabei 
einen Fokus auf die Vertiefung der beste-
henden Gebiete und wünscht sich dafür 
mehr Aufklärungsarbeit und Marketing. 
Es könne nicht sein, dass beispielsweise 
Beton mit Slogans wie „Werte für Genera-
tionen“ beworben werde, der ökologische 
und behagliche Baustoff Holz aber hintan-
stehen müsse. „Die positiven Aspekte und 
die Vielfalt müssen viel besser herausgear-
beitet werden und die Branche muss selbst-
bewusster auftreten.“ Wiewohl für Zillin-
ger die technische Berechenbarkeit eine 
ebenso wichtige Rolle wie für die Kollegen 
aus der Holzforschung spielt, müsse man FO
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Superwerkstoff Holz
BRENNPUNKT Holz ist ein Hochleistungsmaterial, das aktuell für viele Einsatzbereiche 
(wieder)entdeckt wird. Über den Stand der Forschung und neue Chancen für 
Tischler. � Text: Gudrun Haigermoser
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die Natürlichkeit immer im Auge behalten: 
„Denn genau sie macht Holz zum Super-
werkstoff.“

VIEL ZU BIETEN
Aus dieser Perspektive betrachtet kann 
Holz in vielen Bereichen (wieder) etabliert 
werden. Natürlichkeit, Struktur, Farbe und 
Geruch gibt es als Zusatzangebot oben-
drauf. Und auch sonst hat das technisch 
höchst leistungsfähige Material viel zu 
bieten. 
Ob seiner mittelgeringen Dichte ist Holz 
bei gleicher Festigkeit leichter als die meis-
ten anderen Werkstoffe. Bei hoher Wärme-
kapazität ist die Wärmeleitfähigkeit gering – 
ein entscheidender Vorteil im Saunabau. Es 
ist hygroskopisch – nimmt Feuchte auf und 
gibt sie wieder ab – was dem Raumklima 
guttut. „Auch in Sachen antibakterieller 
Wirkung ist diese Eigenschaft eine gute“, 

sagt Robert Stingl, wissenschaftlich-tech-
nischer Mitarbeiter am Institut für Holz-
technologie und nachwachsende Rohstoffe 
der BOKU Wien. Da alle Holzarten Wasser 
binden (bis zu einem Fasersättigungsgrad 
bei circa 30 Prozent Holzfeuchte), trocknen 
mit der Nässe eindringende Bakterien rela-
tiv rasch aus. Manche Hölzer – wie z. B. alle 
Kiefernarten – haben zusätzliche Inhalts-
stoffe, die direkt antibakteriell wirken. Bei 
nicht porösen Werkstoffen wie Kunststoff, 
Metall, Glas, Stein etc. leben Bakterien auf 
der Oberfläche ob des mangelnden Feuch-
tigkeitsentzugs deutlich länger. 

TRENDS IN DER HOLZFORSCHUNG
In der modernen Holzforschung geht es 
also grundsätzlich darum, das inhomogene 
Holz wie alle homogenen Werkstoffe bere-
chenbar und damit sicher für den Einsatz 
in neuen Bereichen zu machen. Die dafür 

nötigen Daten müssen durch zahllose Mate-
rialprüfungen erhoben werden. Mit ent-
sprechenden Computerprogrammen kann 
dann das Materialverhalten für verschie-
dene Beanspruchungen simuliert werden. 
Ein Beispiel, wie und mit welchem gegen-
seitigen Nutzen ein solches Projekt funk-
tionieren kann, zeigt die Zusammenarbeit 
der Wiener Holzexperten und der Fahrzeug-
entwickler vom Kompetenzzentrum Virtual 
Vehicle in Graz. Diese haben gemeinsam ein 
Materialmodell für die Simulation von Holz 
entwickelt. Damit kann man das Verhal-
ten im Crashfall durchspielen. Durch den 
Abgleich der Simulationsdaten mit der Rea-
lität – die Ergebnisse stimmten gut überein 
– ist Holz zu einer berechenbaren Größe 
und der Einsatz in der Automobilindustrie 
ein vorstellbarer geworden. Materialscan-
ning ermöglicht das Abschätzen von Holz-
eigenschaften (z. B. in Sägewerken bzw. für 
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nachfolgende Verarbeitungsvorgänge). Mit 
Materialscreening wird untersucht, welche 
Hölzer für welche Zwecke eingesetzt wer-
den können.
Ein weiterer Punkt ist der Holzaufschluss 
mit Rücksichtnahme auf die natürliche 
Leistungsfähigkeit. „Durch die Zerlegung 
und Wiederzusammensetzung entstehen 
neue Holzwerkstoffe“, sagt Architektin Julia 
Zillinger und nennt als Beispiel das mehr-
schichtige und massiv aufgebaute Brett-
sperrholz. „Solche Entwicklungen nehmen 
Architekten und Planern die Scheu vor 
Bauen mit Holz.“ 

MEHR GELD FÜR DIE FORSCHUNG
Um all diese Punkte vorantreiben zu kön-
nen, wünschen sich die Experten mehr For-
schungsgeld. „Investitionen in die Holzfor-
schung sind wichtig, um diese Besonderheit 
unseres Wirtschaftsstandorts – das kon-
zentrierte Holzwissen auf wissenschaftli-
cher, auf unternehmerischer und auf Ver-
arbeitungsseite – besser nützen zu können“, 
sagt Ulrich Müller. Dafür müsse man sich 
auf Österreichs Alleinstellungsmerkmale 
zurückbesinnen: Nämlich auf das große 
Vorkommen der Ressource, eine nachhal-
tige Forstwirtschaft und eine nach wie vor 
intakte Unternehmensstruktur mit einer 
idealen Staffelung der Ausbildung. Zusätz-
lich zur Grundlagenforschung sind eine 
interdisziplinäre Zusammenarbeit in der 
Wissenschaft und ein Austausch mit Prak-
tikern wichtig. Dies wird zunehmend leich-
ter, da die junge Generation in den kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU) deut-
lich forschungsoffener ist als ihre Vorgän-
ger. Gefördert werden solche Kooperationen 
z. B. durch das Programm Comet (Compe-
tence Centers for Excellent Technologies) 
zum Aufbau von Kompetenzzentren für den 
Wissensaustausch zwischen Wissenschaft 
und Praxis. Im Bereich Holz ist Wood K plus 
aktiv. Ein Beispiel ist das Projekt Fehra, wel-
ches das wirtschaftliche Potenzial der Kie-
fernholznutzung untersuchte (siehe Tisch-
ler Journal 5/2016). 

ZU WERTVOLL ZUM VERBRENNEN
Neben der Suche nach innovativen Einsatz-
bereichen ist auch die Wiederverwertung 
von Holz – die derzeit nur systematisch 
in der Papier- und Spanplattenindustrie 
erfolgt – ein großes Thema. Der aktuelle 
Forschungsschwerpunkt betrifft die soge-

nannte kaskadische Nutzung in mehreren 
Zyklen, bevor Holz energetisch verwer-
tet – sprich verbrannt – wird. Ein Beispiel: 
Heute ist ein Holzhaus aufgrund der Viel-
zahl der Komponenten schwer wiederzu-
verwerten. Stoffe wie Metall, Folien, Däm-
mung, Putz und Silikon harmonieren zwar 
in der Konstruktion. Allerdings können 
sie nicht sortenrein zerlegt werden. „Der-
zeit kann man abgetragene Holzbauten nur 
schwer recyceln, daher werden sie oft der 
thermischen Verwertung zugeführt. Dabei 
wäre der Werkstoff Holz noch gut brauch-
bar“, ergänzt Robert Stingl. Eine Möglich-
keit zur Wiederverwertung ist die Verarbei-
tung zu Spanplatten. Noch weiter führt die 
Entwicklung von materialreinen Bauteilen, 
die wiederverwendet werden können. In 
der Herstellung solcher Elemente ortet der 
Holzforscher Spezialisierungschancen auch 
für Tischler. 

KEINE ANGST VOR NEUEN 
TECHNIKEN
Denn Forschung und Technisierung haben 
nicht das Verschwinden der Tischler zur 
Folge. Im Gegenteil: Genau diese Band-
breite zwischen traditioneller Verarbeitung 
und technisch neuen Möglichkeiten erlaubt 
es der Branche, wirtschaftlich zu arbeiten 
und in viele Richtungen zu wachsen. Ohne 
Weiterentwicklung wird es dennoch nicht 
funktionieren. „Um sich ohne Angst neuen 
Trends stellen zu können, braucht es mehr 
Zusammenarbeit zwischen Forschung und 
praktischem Handwerk. Und die muss 
schon in der Ausbildung beginnen“, sagt 
Experte Müller. 
Ob sich ein Tischler dann im Bereich neuer 
Technologien etablieren will und kann, 
hängt von der Eigendefinition und dem 
Kundenkreis ab. Jene, die in einer Nische 
gut verankert sind, können genauso beste-
hen wie jene, die sich neuen Wegen öffnen. 
Auch Julia Zillinger sieht gute Perspekti-
ven für Tischler im Zeitalter der „Industrie 
4.0“: „Der Werkstoff Holz bekommt durch 
die computergestützte Planung und die 
systematisierte Fertigung völlig neue Mög-
lichkeiten in Sachen Design.“ So lassen 
sich die Entwicklungen im Großen gut auf 
den kleinen Maßstab – sprich auf Möbel – 
umlegen. Allerdings müsse sich die Bran-
che vermehrt dafür stark machen, das für 
oder durch die Industrie generierte Wissen 
für sich zu nutzen. „Eben so, wie es umge-
kehrt schon immer der Fall war.“ 

» Holz ist auch im hygiene­
sensiblen Bereich ein sehr 

brauchbarer Werkstoff. «
Robert Stingl, BOKU Wien

» Durch die computer­
gestützte Planung und 

Fertigung ergeben sich 
für Tischler viele neue 

Möglichkeiten. «
Julia Zillinger, New Design University
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